
2) In der Entbindungs-Anftalt:

v) den Entbindungsfaal;

&) ein Wartezimmer für Studenten;

0) die Wöchnerinnen-Zimmer mit Zubehör;

n) die Wohn— und Schlafräume der Schwangeren;

p) die Wohnung der Oberhebamme, und

o) die Wohnungen der Affiftenz-Aerzte der Abtheilung und der Praktikanten.

3) In der Abtheilung kranker Frauen:

c) die Krankenräume, und

o) die Wohnungen für die Affiflenz-Aerzte der Abtheilung.

I) Lehrabtheilung.

Der für regelrechte Vorlefungen beftimmte Hörfaal enthält nur wenige eigen-

artige Einrichtungen. Vor dem Lehrpult if’c ein etwas größerer Raum, als fonft zu

belail'en, fo dafs ein Tifch dort fiehen kann, auf welchem für den Anfchauungs-

unterricht geeignete Gegenftände‚ z. B. Phantome, fkelettirte Becken etc. nieder-
gelegt werden können.

Die Tafel, welche der Vortragende zur Zeichnung [einer Figuren benutzt, ill
die fog. Lucae’fche Tafel (liche Art. 323, S. 343).

Unter dem Phantom verliebt man eine Nachbildung des weiblichen Beckens

mit den bei der Geburt in Frage kommenden Organen und der hineinpaffenden reifen

Frucht. Sie bildet das Unterrichts—Material bei Unterweifung der Studirenden in der

Geburtshilfe, und defshalb ift es zweckmäfsig, die Phantom-Kammer als Nebenraum

des Hörfaales zu behandeln. Die Uebungen können auch im Hörfaal felbf’c Ratt—

finden, und in diefern Falle genügt für die Aufbewahrung ein kleiner einfenftriger
Raum.

Als weiteres Unterrichts-Material wird bei den Vorlefungen die Sammlung be-

nutzt, welche fich aus den Becken, den Spiritus—Präparaten und Wachsnachbildungen

der Leibesfrucht verfchiedener Reife zufammenfetzt. Hier, wie in den meiften Samm-

lungen medicinifcher Lehranitalten, kommen hohe Wandfchränke und niedrige, frei

flehende Schränke zur Anwendung, letztere in der Regel mit Schaukafien verfehen.

Ein bis zwei Zimmer von je 30 bis 40 qm Grundfläche werden in den meiften Fällen

genügen. —

Zur Abhaltung der Poliklinik find mindef’cens zwei Zimmer erforderlich: ein
Wartezimmer für kranke Frauen und ein Unterfuchungszimmer. In größeren Kliniken
wird man für die verfchiedenen Stände getrennte Wartezimmer einrichten (Berlin).

Im Uebrigen iit die Einrichtung derfelben, gleich wie die des poliklinifchen Saales,

in welchem die Kranken in Gegenwart von Studenten vorgeflellt und unterfucht
werden, mit derjenigen der gleichen Räume in der chirurgifchen Klinik (liche Art. 429

u. 430, S. 412 u. 413) übereinf’cimmend.

Für befondere Unterfuchungen fchliefsen [ich an den poliklinifchen Hörfaal

wohl noch ein oder einige Zimmer an, fei es zu dem Zwecke, Kranke bellerer Stände

in Gegenwart nur weniger Zufchauer zu unterfuchen oder mikrofkopifche und chemifche

Unterfuchungen an körperlichen Ausfcheidungen vorzunehmen. Diefen Zwecken ent-

fprechend find die betreffenden Räume auszuftatten. Die Lage nach Norden oder

Nordoiten ift für die poliklinifchen Unterfuchungsräume die vortheilhaftefte.
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In kleineren Anfialten wird der poliklinifche Hörfaal zugleich zur Ausführung

der Operationen benutzt und dann mit der hierfür geeigneten Ausrüf’cung verfehen.

Gröfsere Kliniken erhalten einen befonderen klinifchen Operations—Saal, deffen Ein-

richtung in der Hauptfache derjenigen des chirurgifchen Operations-Sales (fiehe

Art. 426, S. 409) entfpricht. Wir finden alfo hier wieder das hufeifenförmige Ring—

theater, an deffen offener Seite fich ein grofses Fenfter befindet, oder die zweireihige

Anordnung der Sitzbänke zu beiden Seiten einer rechteckigen Bühne und ähnliche,
an der angeführten Stelle bereits beleuchtete Anordnungen. Die Zahl der vor—

kommenden Operationen pflegt in der Frauen-Klinik diejenige der chirurgifchen

Klinik bei Weitem nicht zu erreichen, und eben fo ift die Zuhörerzahl gewöhnlich

geringer. Dies erleichtert im Allgemeinen die Anordnung der Hörfäle. Die Operationen

find faft immer Unterleibs-Operationen, und nach dem Urtheile der Aerzte ift für

diefe das von oben kommende Licht befonders werthvoll.

In den Operations-Sälen werden auch die Unterfuchungen der Schwangeren,

die fog. TouchirCurfe abgehalten. Zu diefem Zwecke werden häufig 3 bis 4 Unter-

fuchungsbetten in einer Reihe hinter einander aufgeflellt. Auf dem letzten derfelben

follen die Studirenden die Form und Färbung des Unterleibes der Schwangeren

deutlich erkennen. Ein grofses Seitenfenfier von 3,2 bis 3,5 m Breite, das bis zur

Decke reicht und fich dort als Deckenlicht fortfetzt, mufs defshalb für den vor-

liegenden Zweck als befonders geeignet angefehen werden, während aus den an-

geführten Gründen die Operationsßühne eine beträchtliche Tiefe erhalten mufs.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Grundrifsanordnung des Operations-Saales

hinfichtlich feiner Zugänge und Verbindung mit den Nebenräumen.
Die zu operirenden Kranken werden felten unmittelbar aus der Poliklinik zur Operation gehen.

Gewöhnlich werden fie einige Tage vorher in der Klinik aufgenommen und ärztlich behandelt. Nun

koftet es jede Frau, felb{t wenn fie den ärmften Volksclaffen angehört, eine grofse Ueberwindung, fich

vor einem gröfseren Zuhörerkreis vorführen und demonftriren zu lafl'en. Diefes Schamgefu'hl fell gefchont

und den jungen Studirenden der Werth einer decenten Behandlung der Frauen klar gemacht werden.

Defshalb ift es wünfchenswerth, dafs die zu operirende Frau auf ihrem Wege vom Krankenzimmer zum

Operations»5aal nicht den lachenden und fchwatzenden Studenten begegnet. Wird fie auf ihrem fchweren

Gange von dem ihr bereits bekannten Affiftenz-Arzt geführt und vollziehen [ich die Vorgänge vor der

Operation bei lautlofem Zuhörerkreife mit einer gewiffen ernl'ten Feierlichkeit, fo wird es ihr leichter,

lich in das Unvermeidliche zu finden. Unter Beachtung diefer Rücklicht werden alfo die Zugänge für

Studenten anzulegen fein. Ein Beifpiel dafür liefert der weiter unten (in Fig. 357 u. 358) mitgetheilte

Operations—Saal in Breslau.

Es ilt wünfchenswerth, dafs die Vorbereitungen der Operation, die theilweife

Entkleidung der zu Operirenden, das Auflegen und Fefifchnallen derfelben auf den

Tifch etc. nicht im Operations-Saal felbft vorgenommen werden. Es mufs neben

demfelben ein gut beleuchtetes kleineres Zimmer vorhanden fein, in dem alle Vor-

bereitungen getroffen werden. Die zu Operirenden werden dann häufig erlt in

chloroformirtem Zufiande in den Saal gebracht. Die Verbindungsthiiren zwifchen

dem Vorbereitungszimmer und dem Operations-Saal werden zur Dämpfung des
Schalles doppelt angelegt und mit Polfterung überzogen.

Auf der anderen Seite des Operations-Saales ift die Anlage eines kleinen

Zimmers zur Aufnahme der bei den Operationen gebrauchten lnfirumente vorzufehen.

Zur Ausfchliefsung jeder Aniteckungsgefahr werden die Laparotomien in gröfseren

Frauen-Kliniken in befonderen Operations-Zimmern ausgeführt, die nach jeder Ope-

ration forgfältig desinficirt und zu keinem anderen Zwecke benutzt werden. Meißens
werden nach Norden gelegene Zimmer von etwa 30 qm Grundfläche bei 4,5 bis 5,0m
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Breite mit einem breiten Mittelfenfier, fieinernem Fußboden, mit Kacheln bekleideten

Wänden, Kalt- und \Narmwafferleitung zur Ausführung diefer fchweren Operation

hergerichtet.

In der Nähe des Fenfters Geht der Operations-Tifch, daneben der operirende

Arzt und etwa 3 Affiftenten. Den Aerzten bequem zur Hand mufs einerfeits eine

Bank mit einigen Eimern zur Reinigung der Schwämme in Carbol-Löfung, anderer- .

feits ein Tifch für Inftrumente ftehen, an welchem die Hebamme die Nadeln ein-

fädelt. Gewöhnlich werden die Operationen nur vor kleinem Zuhörerkreife von etwa

5 bis 10 Perfonen ausgeführt.

Die übrigen, in Art. 447 unter €, (. und p. aufgeführten Räumlichkeiten bedürfen

keiner weiteren Erläuterung.

2) Krankenabtheilungen.

Die eigentlichen Krankenräume für die Wöchnerinnen mit dem Zubehör an

Zimmern für Wärterinnen, Theeküchen, Badezimmern, Wäfcheräumen, Spülaborten etc.

find bereits im vorhergehenden Halbbande diefes >>Handbuches« (Kap. über >>Ent-

bindungs-Anfialten«) näher behandelt worden. Unter Bezugnahme auf diefes

Kapitel haben wir hier nur zu erörtern, welche befonderen Verhältniffe durch den

Zweck der Klinik, Unterrichts-Material für angehende Aerzte zu liefern, bedingt

werden.

Diefe Verhältniffe treten zunächft hervor beim Entbindungsfaal. Es kommt vor,

2. B. in Königsberg, dafs auf die Anlage von befonderen Entbindungsfälen über—

haupt verzichtet wird, und jede Kreifsende die Entbindung in demjenigen Raume

durchmacht‚ in dem fie als Wöchnerin liegen foll, fo dafs eine Ueberfiihrung in das

Krankenzimmer nach der Entbindung fortfällt. Es mag fein, dafs diefes Verfahren)

allein vom ärztlichen Standpunkte betrachtet, Vorzüge hat; einer klinifchen Aus—

nutzung der Entbindungen aber iPc es nicht befonders günflig; denn es ift mit der

Anfammlung einer gröfseren Zahl von Studirenden um das Bett der Kreifsenden auf

längere Zeit nicht vereinbar, weil durch eine folche die in demfelben Zimmer liegenden

Wöchnerinnen [ehr beunruhigt werden. Die meifien Frauen-Kliniken enthalten einen

gefonderten gröfseren Entbindungsfaal, deffen Einrichtung in der Kürze befchrieben_

werden mag.

Um mehr als eine Entbindung gleichzeitig klinifch verwerthen zu können, find

mindeftens zwei Entbindungsbetten tin Berlin drei) aufzuftellen. Die Betten ftehen

mit dem Kopfende gegen eine fenfierlofe Wand oder in der Mitte des Saales (Berlin).

Am Fufsende eines jeden Bettes fteht ein Schreibpult, auf welchem das Protokoll
über den Verlauf der Entbindung geführt wird. An einer von den Protokollführern

leicht überfehbaren Stelle ift eine Uhr aufzuhängen. Nahe den Entbindungsbetten

und zwar für jedes gefondert, find VVafchtifche mit je mehreren \Nafchbecken anzu-

ordnen und mit Kalt- und W’armwaffer-Zuflufs zu verfehen. Die Sonderung der \Nafch—

Einrichtungen ilt unbedingt zu fordern, um die Uebertragung etwaiger Anfieckung

von einer Kreifsenden auf die andere, die fait immer durch Berührung erfolgt, ficher

zu verhindern. An geeigneter, vor Zugwind gefchützter Stelle fteht ein VVickeltifch,

auf dem fich eine Kinderwage befindet. Zur Seite des Tifches if’t eine Kinder-

Badewanne aufzufiellen. Die “"mmwafferbereitung für das Kinderbad erfolgt da,

wo die Warmwafferleitung des Haufes nicht auch zur Nachtzeit im Betriebe ift, zweck-

mäfsig durch einen Gaskocher.
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